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Venrßchen «« tlichen Berichts.
Irl in . 2 ! Oktober avendtz (W. B . Ammch.)

Feind beschränkte sich an den Kampffronten aus
griffe, die von uns abgewiesen wurden . Unser

ingriss gegen die vom Feinde besetz-
zhen auf dem östlichen AiSne - Ufer bei-

eitsVouziers ist in gutem Fort schreiten.

Grstzes Hauptqnartier - 21 Oktober ft > . . )
ichrr Orte<Sfch««- i»H.
Heeresgrmppe Kronprinz « npprecht.

Flandern wurde vor und in dem Lhsabschnitt zwi-
-sel und Kortrick heftig gekämpft. Den in Lomer-
übergehend eingedrungenen Feind warfen wir im

wieder zurück. Beiderseits von Teynze setzte sich
er aus dem Westufer der Lhs fest. Teile, die süd-
Stadt über den Fluß vordrangen , wurden zum

Teil gefangen genommen. Ein Franzosenneft blieb
östlichen User zurück. Oestlich von Kortrick stieß der

^ über Deerleijk und Zwewegen vor. Auf den Höhen
und südwestlich von Dichte brachten wir seine An-

° ^ !zum Stehen . Nördlich der Schelde wiesen wir den
^ i ibor unseren Linien ab. Nördlich von Tonrnav hat der

' f itr die Schelde erreicht, südlich von Toumah standen
mit ihm in der Linie St . Amand-östlich von Denain

• « ,i,f den Höhen östlich und nordöstlich von Haspres in
7 - ftzfiihlung.
iS keiderscits von Solesmus und Le Cateau griff der
t | lwber in Ausdehnung seiner am 17. und 18. 10. zwischen
' f | ateau und der Oise geführten Angriffe mit starken

tat an. Zwischen Sommaina und Bertain blieben seine
äffe auf den Höhen westlich der Larpiesniederung in
in Abwehrwirkung liegen. Beiderseits von Solesmes
hkn wir den über unsere vordere Linie hinaus vor-

f  chen Feind auf den Höhen östlich und südöstlich derzum Stehen . Romeries und Anrekval gingen verloren
Kurden im Gegenstoß wieder genommen.
Merseits von Le Cateau haben wir unsere Stellungen
hartem wechselvollen Kampfe im allgemeinen be-

tct. Tie brandenburgische 44. Res.-Division unter Füh-
des Generalmajors Haas hat sich hier besonders

dtt. Ter mit großen Mitteln unternommene Angriff
skindes ist somit auf der ganzen 20 Km. breiten Front
«uf örtlich beschränkten Bodengewinn des Gegners
ft Zähigkeit unserer durch Artillerie wirksam unter-
lf" Infanterie gescheitert.
I HeerksAruppr Deutscher Krouprinz
Nördlich der Serre wurden erneute Angriffe des Feindes

«T tiefen. Beiderseits der Straße Laon-Marle sänber-
' im Gegenangriff Teile unserer noch in Feindes-

derbliebencn Linien und wiesen starke Gegenangriffe
stlich der Aisne nahmen ostpreußische Bataillone und

Ii » dm letzten Kämpfen besonders bewährte Znfanterie-
»
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Regt . Nr 231 im Gegenangriff ihre Stellung wieder und
schlugen feindliche Angriffe ab. Oestlich von Bouziers ver¬
suchte der Feind seinen am 19. 10. errungenen örtlichen
Erfolg durch Fortsetzung seiner Angriffe zu erweitern . Vor¬
nehmlich sind sie am Gegenangriff des Inf . Regt ?. Nr . 411
und an der zähen Abwehr der 7. Kompanie des bayerischen
Infanterieregiments Nr . 24 gescheitert.

Heeresgruppe v. Gallwitz
Oestlich von Bantheville wurden Teilangrfffe der Ameri¬

kaner abgcwiffen. Im übrigen blieb die Gefechtstätigkeit
beiderseits der Maas in mäßigen Grenzen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
An der Morawa schlugen wir erneute Teilangriffe der

Serben ab. >
Der Erste Generalquarttermeistm

Ludendorff.

Staatssekretär Scheidemann  über di« Arieasanleihe:

Seid pflichtbewußt! Helft unserem tande!
Gedenket der Soldaten und ihrer Familien!
wer Geld hat , der zeichne ! Ls ist kein
Opfer, sein Geld Mündelsicher zu fünf

? Prozent anzulegen.

Doch treu geblieben.
Miröfsifcher Roman von Sehffert - Klinger.

Nachdruck verböte«.
^rotzdem er selbst ohne Lug und Trug , war es nicht

sein Vertrauen zu gewinnen.
m keinen Preis durste er erfahren, daß Erwin de^
om rechten Wegs abgeirrt , durch die gefälschte Unter¬
sich mit dem Strafgesetz in Konflikt gebracht Halle,

doch beruhte auf Rosenbergs Hilfe seine letzte
Er hatte keinen weiter, an den er sich wendet

Er mußte es wagen!
konnte er wohl ersinnen, um glaubhaft zu

daß er für jemand Bürgschaft geleistet und hinter¬
worden war ? Daß er nun, wolle er nicht selbst

"glück kommen, für die Summe aufkommen müsse,
"öderer schuldete.

®er konnte dieser andere sein?
"m Gedanke blitzte in Erwin auf, der ihn selbst ent-
e Aber blieb ihm denn eine Wahl ? . . . Doch, doch,
"»derer Ausweg mußte sich finden. Er war ja doch kein
str, verbrecherisch veranlagter Mensch! Nur der

hinn, das lockende Kartenspiel hatte ihn so tief in
Trug verstrickt. Aber es mußte ihm doch wohl

", sich aus diesem Netz, dessen Schlingen ihn zu er»
drohten, zu befreien.

Heinrich war oor Monaten mit seinem Bataillon
^" 'ctt. . . . Ja , ja, an den eigenen Bruder dachte er,

der sich nicht verteidigen konnte, welcher die
sowohl wie Aniela arg enttäuscht hatte, wollte

“j" die Schuld wälzen. Wer weiß, ob Heinrich wieder-
Ihm konnte es schließlich gleichgültig sein, ob er
der Verschwiegenheit von jemandem sür leichtfertig

'̂ün würde. Erwin mußte jedenfalls das Unheil von
^wenden. Darauf kam es an. Er kämpfte noch, seine
"stn irrten , um einen anderen Ausweg zu finden.
.!ie kehrten wieder zu dem einen Punkt zurück.

, I'4) war der Sündenbock.
E®?nn Erwin sich als das Opfer brüderlicher Liebe

die, würde Rosenberg sich vielleicht erweichen lassen.

■ Die Semjme Astwolt
- an

Tie deutsche Antwort aus die amerikanische Note vom
14. Oktober lautet wie folgt:

WTB . Berlin,  21 . Okt. Die deutsche Negierung
ist bei der Annahme des Vorschlages der Räumung der be¬
setzten Gebiete davon ausgegangen, daß das Verfahren bei
dieser Räumung und die Bedingungen des Waffenstillstandes
der Beurteilung -der militärischen Ratgeber  zu
überlassen sei und daß das gegenwärtige Kräfte¬
verhältnis  an den Fronten den Abmachungen zugrunde
zu legen ist, die es sichern und verbürgien. Tie deutsjche
Regierung gibt dem Präsidenten anheim, zur ' Regelung
in  Einzelheiten eine Gelegenheit zu schaffen. Sie vertraut
daraus , daß der Präsident der Vereinigten Staaten keine
Forderung gut heißen wird, hie mit der Ehre des deut¬
schen Volkes  und mit der Anbahnung eines Friedens
der Gerechtigkeit  unvereinbar sein würde.

n — rf I  WM -CTM > iil_l II1IIIIIIMMMM*

Jedenfalls mußte er es versuchen, es blieb ihm nichts
werter übrig . —

Er lud nach Eeschäftsschluß den Kollegen zu einem
Spaziergang ein. Das prachtvolle Winterwetter war ja
geradezu verlockend.

Rojenderg sagte gern zu. Sie gingen zusammen durch
die weiten Anlage » der Promenaden . Herrliche Bilder bot
die Schneeland jchast mit den vom Rauhreif glitzernden
Bäumen und Sträuchern , den sanft gewellten Abhängen,
auf denen glatt und unberührt die weiße, schimmernde
Decke lag , welche die Natur sorgsam ausgebreitet '.

Sie sprachen von diesem und jenem. Erwins Herz
klopfie in einem rasenden Tempo. Unmöglich erschien es
ihm, das auszujprechen, was er so eingehend überlegt . Die
Last brannte ihm die Seele wund . Und doch brachte
er kein Wort über die trockenen Lippen.

Da sagte Leo Rosenberg : „Was haben Sie denn,
Herr Sudhoff ? Ick spreche jetzt nahezu zehn Minuten,
ohne daß Sie auf meine Worte achtgeben. Ich kann mir
ja denken, daß Sie weniger meiner persönlichen Gesell¬
schaft, als eines bestimmten Zweckes wegen mich zu diesem
Spaziergang bei der schneidenden Kälte einluüen . Wenn
Sie mir also etwas im Vertrauen zu sagen haben, dann
nur los, bitte ! Hier sind wir vor Lauschern sicher. Es
ist weit und breit kein Mensch zu sehen."

„Ich brauche Geld, Viertausend — leihen Sie mir da»
Geld auf ein paar Monate , Herr Rosenberg I Ich gebe es,
wenn nicht anders , in monatlichen Raten prompt zurück,
mit den üblichen Zinsen natürlich."

Nun war es heraus . Erwin atmete tief, befreit von
schwerer Sorge . Er hatte ein Gefühl, als halte er das
Geld bereits in Händen.

„Eine Spielschuld ?" fragte der andere.
^Nrin . Eine Bürgschaft sür meinen Bruder . Er be¬

fand sich seit Jahr und Tag in Geldverlegenheit . Es
kam so weit, daß sein Gläubiger mit einer Anzeige bei der
Schulbehörde drohte , seine ganze Existenz stand auf dem
Spiel . Er flehte mich an , beschwor mich um Hilfe. D»
mußte ich doch Rat schaffen. Ich tat e», aber unter
welchen Opfern ! . . . Nun sitzt auch mir das Messer an
der Kehl». Ich soll das Darlehen zurückzahlen. Ultimo iü

Tie deutsche Regierung legt Verwahrung  ein ge ge»
den Vorwurf ungesetzlicher und unmenschlicher Handlungen
der gegen die deutschen Land- .und Seestreitkräfte und da¬
mit gegen da? deutsche Volk erhoben wird.

Zerstörungen werden zur Deckung eines Rückzuges im¬
mer notwendig sein und sind insoweit völkerrechtlich ge¬
stattet . Die deutschen Truppen haben die strengste Weisung
das Privateigentum zu schonen und für die Bevölkerung
nach Kräften zu sorgen. Wo trotzdem Ausschreitungen Vor¬
kommen, werden die Schuldigen bestraft. Die deutsche Re¬
gierung bestreitet auch,  daß die deutsche Marine bei
Versenkungen von Schiffen Rettungsboote  mit ihren
Insassen absichtlich vernichtet hat.

Die deutsche Regierung schlägt vor, in allen diese«
Punkten den Sachverhalt durch neutraleKommissio-
tten  aufklären zu lassen.

Um alles zu verhüten, was das Friedenswerk erschwere«
könnte, sind ans Veranlassung der deutschen Regierung a»
sämtliche Unterseebootskommandanten Befehle  ergangen,
die eine Torpedierung von Passayierschiffe»
a u s s chl i eß e n, wobei jedoch aus technischen Gründen eine
Gewähr dafür nicht übernommen werden kann , daß dieser
Befehl jedes in See befindliche Unterseeboot vor seine,
Rückkehr erreicht.

Als grundlegende Bedingung für den Frieden bezeichnet
der Präsident die Beseitigung jeder auf der Willkür be¬
ruhenden Macht, die für sich, unkontrolliert und aus eige¬
nem Belieben, den Frieden der Welt stören kann. Darauf
antwortet die deutsche Regierung : Im Deutschen Reich«
stand der Volksvertretung ein Einfluß auf die Bildunz
der Regierung bisher nicht zu. Die Verfassung sah bei brr
Entscheidung über Krieg und Frieden eine Mitwirkung der
Volksvertretung nicht vor. In diesem Verhältnis ist ein
g r n n d l e ge n d er W a n d e l eingetreten . Di- neue deut¬
sche Regierung ist in v ö l l i fle r Uebereinstimmung mit den
Wünschen der aus dem gleichen, allgemeinen, F-h-iinen und
direkten- Wahlrecht hervorgegangenen Volksvertretung ge-
LiTel . Title Führer der großen Parteien des Reichstages
gehören zu ihren Mitgliedern . Auch künftig kann k'ine
Regierung ihr Amt antreten öder weiterführen, ^ ohne da»
Vertrauen der Mehrheit des Reichstages zu besitzen. Die
Verantwortung des Reichskanzlers gegenüker der Volks¬
vertretung wird gesetzlich ausgebaut und sichergestellt. Die
erste Tat der neuen Regierung ist gewesen, dem Reichstag
ein Gesetz vorzulegen, durch das die Verfassung les Reiches
dahin geändert wird, daß zur Ents .cheidung übe,
KriegundFricdendieZnstimmunaderVolkS-
vertretung erforderlich  ist.

Die Gewähr für die Dauer des neuen  S h st e m $
ruht aber nicht nur in den gesetzlichen Bürgschaften , sondern
auch i» dem unerschütterlichen Willen des deutschen Vo'k'S,
das in seiner großen Mehrheit hinter diesen Reformen steht
und deren energisck,e Fortführung fordert.

Tie Fmge des Präsidenten , mit !vem ?r und die A'geu
Tkntschland verbündeten Regierungen es -u +irn h bm , wird

der letzte Termin . Ich habe keine Nachsicht zu »rwart, «.
Schaffe ich das Geld nicht, so bin ich ruiniert ."

Leo Rosenberg sah flüchtig in das Gesicht des
Sprechenden, es war bleich, große Schweißtropfen stan¬
den auf der Stirn , die, in dieser unbarmherzigen Beleuch¬
tung sah man es, von feinen Eorgenfalten zerknittert
q»ar. Er schüttelte bedenklich den Kops.

„Da sehen Sie nun, was dabei herauskommt , wen»
man Pflichten übernimmt , die man nicht erfüllen kann.
Hätten Sie Ihrem Bruder nicht geholfen, so wäre alles
gut, auch wenn er seine Lebensstellung verloren hätte.
Ob er nun wiederkehrt oder nicht» die Geldschuld würde
ihm keiner als ein Unrecht haben entgelten lassen."

„Wollen Sie mir helfen, Rosenberg ?" stieß Erwin mit
fast erloschenem Blick hervor.

„Tja, mein lieber Eudhoff, da» kann ich so ohne
weiteres doch nickt sagen. Die Sache will sehr überlegt
sein. Wenn Sie nun aus irgend einem Grunde an der
Rückzahlung des Darlehns verhindert werden ? Dann di»
ich mein schönes Geld los . Und ich habe auch Pflichte»
gegen meine Mutter und Schwester, deren einzige Stütze
ich bin."

„Aber ich bitte Sie , das Geld ist Ihnen vollständig
sicher. Ich und mein Bruder sind die einzigen Erben
unserer Pflegemutter , die nahezu eine halbe Million besitzt."

Rosenberg sah in maßlosem Staunen aus. „Ja . aber
warum offenbaren Sie sich nicht Ihrer Pflegemutter , und
warum hat schon Ihr Bruder versäumt, sich an diese ein¬
zig richtige Stelle zu wenden?

„Aus dem einfachen Grunde, weil die alte Dame nichts
herausgibt . Nach ihrem Tode soll alles für uns sein.
Solange sie . am Leben, dürfen wir ihr mit Bitten um
Geld nicht kommen. Mein Bruder , der ohnehin nicht
sehr hoch in ihrer Gunst sieht, hätte es völlig mit ihr ver¬
dorben, wenn er ihr verraten , daß er 'Schulden gemacht."

„Sehen Sie wohl, auch Ihre Verwandte kann noch
anderen Sinnes werden und letztwillig anders über ihr
Geld verfügen. Ein Testament ist bald geändert ."

Fortsetzung folgt.



fomU klar u « d unzweideutig beantwortet , daß
Friedens - und Waffenstillstandsangebot ausgeht ton

einer Regierrmg , die frei von jedem willkürlichen und un¬
verantwortlichen Einfluß getragen wird oon der Zustim¬
mung der überwältigenden Mehrheit des
d e u t s che n V o l k e s . -

Berlin , 20. Oktober 19 l8.
Solf,  Staatssekretär des Auswärtigen Amtes.

WTB . Berlin,  21 . Okt . Die Note an Wilson
ging in der vergangenen Nacht nach der Schweiz zur Weiter-
gabe nach Washington ab.

Telephonische Nachrichten.
Dev <̂ ,> drnek der Note.

Berlin,  21 . Okt . Zur deutschen Note schreibt das ,Berl.
Tagebl ." : Ter Eindruck,  den Form und Inhalt der deut¬
schen Note pn Wilson im Reichstage hervorgerusen haben, kann
als g ü n st i g bezeichnet werden . Hervorgehobtzn würde beson¬
ders die E ^ rlichkei 't des deutschen Friedenswil-
lens,  die Mim Ausdruck kommt. Man hofft, daß die Dis¬
kussion  über den Frieden fortgesetzt  werde und daß
Wilson die Gelegenheit  wahrnrhmen werde der Welt
den von Ihm propagierten Frieden zu bringen.

Die „N or d i/e u t ßche» Allgemeine Zeitun  g"
schreibt : Die Note! ist sachlich Md inhaltlich das Ergebnis
näherer Verhandlungen »und stellt die übereinstimmende Mei¬
nung aller Grr Miüvirkung berufenen Stellen der deutschen
Bolksregiernng dar . Die Note stellt Wilson  erneut vor die
deranHwdrtuingssvolle » Frage , pb er die un¬
zweifelhafte deutsche Fr be Vensbereitschaft  als
Hebel benutzen  loird , um seine Ideale zu verwirklichen, oder
ob er sich Vor den Mächten beugt, die auch jetz/k noch diel Fidüb
setznng des Krieges verlangen.

-Tie Deutsche Tageszeitung  führt aus , daß däs
für den U-B>ootkrieg vorgeseherre Zugeständnis wahrscheinlich
verhängnisvoll sein werde.

Der Lokal - Anzeiger  vermißt in der Note in der
Verwahrung gegen die maßlosen Verlemndungen jeden starken
irnsere ungeheure Entrüstung über diese Verleumdungen zum
Ausdruck bringenden Ton.

Englar d.
WTB . Bern,  20 . Okt . Wie die Daily News weidet,

j-rnd in der Essex - Hall  in London ein - st-nck besuchte
Versammlung statt , die das Lansdown -Komitee  ein-
bencsen hatte . Die Versammlung nahm einstimmig eine
Entschließung an , die besagt , es sei im Interesse Englands,
eim-n ehrenvollen Frieden  aus Grans der von Wil¬
son vorgeschlagenen und von Deutschland angenommenen
Bedingungen zu schließen. Es sei zu hoffen , daß der
Waffenstillstand,  der angemessene Bürgschaften vor-
sehe, schleunig st vereinbart  werM George L a n s-
bury führte aus, er habe Vertrauen zrmi guten Glauben
Wilsons , aber nicht zu den Leuten ,die England leiten . Ge¬
gen eine Erniedrigung der militärischen Führer Deutsch¬

lands sei nichts einzuwenden , wenn aber dem deutschen
Volke eine Erniedrigung zugefügt werde , geh« man einem
neuen Krieg entgegen.

Wie Engländer gfgen U-Boot -Leute
handeln.

Berlin,  19 . Okt . Uebcr das empörende Ver¬
halten englischer Seeleute gegen die Be¬
satzung eines versenkten U - Bootes  legt nach¬
stehender dienstlicher Bericht beredes Zeugnis ab:

Nach dem Sinken des U-Bootes dampften mehrere
englische Bewachungsfahrzeuge und Zerstörer aus die Un-
fallstelle zu. Als sie festgestellt hatten , daß oas U-Boot
gesunken tan ', dichten sie sofort ab , obwohl sie die im Wasser
mU dem Tode ringende Besatzung des U-Bootes deutlich
sahen . Ein Zerstörer fuhr in nächster Nähe vorbei , ohne
sich um die Ertrinkenden zu kümmern.  Das
geschah bei voller Tageshelle . Erst um Val 2 Uhr nachts
näherte sich wiederum derselbe Zerstörer und setzte ein
Rettungsboot aus . Neun Mann der U-Boot -Besatzung
waren inzwischen ertrunken . Als der U-Boot -Kommandant
an das Boot heranschwamm , wurde er gefragt , wer er sei.
Aus seine Antwort : „Ter Kommandant des U-Bootes"
hin erhob ein Matrose sein Ruder gegen ihn und drohte ihn
zu erschlagen . Als er sich trotzdem in das Boot schwang,
ließ der Mann das Ruder sinken. Die englischen M .ftroseu
versuchten nun die Ueberlebenden des U-Bootes in der
Weise zum Bruch ihrer Dienstverschwiegenheit zu veran¬
lassen , daß sie die zu Tode Ermatteten mehrfach unter
Wasser tauchten , sie wieder hochzogen und ihnen dann
Fragen stellten . Mit dieser unmenschlichen Folter wollte
man offenbar erreichen , daß die Leute in ihrer Todesangst
militärisch wichtige Angaben machten . An Boro des Zer¬
störers leugnete dessen Kommandant , die Schiffbrüchigen
im Wasser gesellen zu haben . Ein Mann der Besatzung sagte
jrdoch aus , man habe sie sehr wohl gesehen, aber der Kom¬
mandant habe erst seine Aufklärungsfahrt beenden wollen.

Der U-Boot -Kommandant wurde daraus an Boro eines
englischen Kreuzers gebracht , deffen Kommandant ihn : sagte:
„Sir wissen, ich bin berechtigt , Sie zu erschießen , zu er¬
hängen oder sonstwie ums Leben zu bringen . Das werde ich
auch Um, aber Sie können Ihr Geschick dadurch ab wenden,
daß Sie uns Aussagen machen . Wenn Sie uns wichtige
Aussagen machen , sind wir auch bereit , Sie eventuell zu
entschädigen ." Daran schloß er die Frage nach mehreren
dienstlich wichtigen Gegenständen . Als der U-Boot Kom¬
mandant erwiderte ,es sei doch wohl nicht üblich , einen
Offizier zum Verrat zu veranlassen , wurde er in einem
Raum neben der Maschine eingesperrt , der keinerlei Ven¬
tilation hatte . -In diesein Loche wurde er tagelang gesangen¬
gehalten.

Dre Kämpfe iu M - zrdonien tmb P » ästiu ^.
London,  19 . Okt . Reuter . Palästinafront:  In

der vergangenen Woche machen chär schwelle Fortschritte.

Unsere Kavallerie ist jetzt im Besitz von HonS
Tie Türken haben die Front südlich von Aleppo z»^
men , ohne Widerstand zu leisten und es scheint, da'-
auch nicht beabsichtigen. An diesem Platz ist eine '
Streitniacht unter Liman v. Sanders , ungefähr 12000
zu starkem Widerstand ' aufgeboten . ”

Oefterreich'Uvgarn.
Wien ,20 . Okt . Die Blätter befassen sich

Montag nachmittag bevorstehenden Bildung einer
Nationalversammlung , welche die Grundlagen der p
Zuknnft des deutschen Volkes in Oesterreich schaffen >,
dringendste Aufgabe der Nationalversammlung be
die Blätter jedoch die Sicherstellung der Le
Mittelversorgung für die Deutschen  in
und im übrigen Oesterreich , da als nächste Folge der
von österreichischen Bundesstaaten die ern

ioch

b?

- chw i e r i g ke i t e n für die Deutsch -Oesterreicher
sie
in

Hinsicht befürchtet werden . Die Lebensmittelversorg
zu einem nationalen Kampfmittel geworden . Schon
die Lebensmittelznsuhr aus Böhmen , Mähren , Ungarn
Galizien , ohne welche Deutschösterrvich nicht leben
Aus dem gleichen Anlaß berief daher der Bürge
Weiskirchner gestern -rachmittag nach einer Rückspra
dem Ernährungsminister Paul die Obmännerkvnfer
Gemeinderats zu einer außerordentlichen Sitzung,
beschlossen wurde , an den deutschen Nationalrat die '<
richten , sich in erster Linie mit der Ernährungsfrage
fassen, zu welchem Zweck sich auch ein aus 30 Mitgl
iller Parteien des Gemeinderats bestehender Er
r u n g s a u s s chu ß mit dem Ernährungsausschuß des
schm Nationalrats unverzüglich in Verbindung -etzen

WTB . Prag,  20 . Okt . Meldung des Wiener
graphen -Korrespondenzbüros . Der Statthalter Graf
denhove erließ folgende Kundgebung:
neueOrdnungdesSraats wesen sistirn Gg
Unbehindert und aufgrund des freien Willens der Na
soll jid , die Entwicklung vollziehen , so wie ihr unser?
die Wege wies . In der Uebergangszeit bleiben die
wärtigen staatlicken Einrichtungen aufrecht , und cie
walt nag setzt ihre staatliche Tätigkeit ruhig fort . Wer
den Gang der Dinge gewaltsam zu stören versuchen d,
der begeht ein Verbrechen an seinem Volke und
Zukunft . Kundgebungen and Aeußerungen politischer
innerhalb der gesetzlichen Grenzen wird nicht entz
treten werden , was aber bis zum letzten Augenblick
schützt und erhalten  bleiben muß , ist dieöfsent!
Ordnung  und Sicherheit der Person und des Eigem
die Grundlage der .Kultur und Zivilisation . In dev
samen Abwehr sind alle besonnenen Bürger eines _
Der Statthalter fordert seine Mitbürger auf , Ruhe zu
wahren , und schließt : Der Tag des Friedens
n i ck t m e h r fe  r n und würde durch Versuche gewalts
Erhebungen nur hinausgeschoben werden.

über die Sicherheit
0 «r GlaatösekrelSr de< Relchtschahami-, Graf v. n Aoedern , habe mit Ŝ rfelfâ em M  XKchAag« ein« Aussprache» er die KrieaSanleib«
«waren mit dem Xe>'ch-tag«präsidente» Aehrenbach , o»n, Zentrum die Abqeordnete» Ärbber un» Trimder », von den Seeialdem ».
traten die Abzeardiietea Ädert und Ächeidemanu , non den Konservativen die Adzeordneien Graf »en Westarp und OfetriA»

»er NHstschrittliche, Volks Partei die Abgeordneten Wiemer und Flschdech oe» den Aaii' enaMberateu die Abgeordneten
«iresemann und Cif», ven der Oeuischen Frattien die Abgeordneten Ireiherr ven Gamp un» « chultz-Äromderg erschiene»

Oer Staatssekretär - es Reichsschatzamts erklärte u . a . folgendes:
„Man fragt «ach der Sicherheit der Anleihen. Oie Anleihe«

find gesichert, formell durch das Versprechen von Negierung und
Reichstag ; materiell durch das, was hinter ihnen steht, die Arbeits¬
und Steuerkrast des ganzen deutschen Volkes . Treffen- hat man die
deutsche Kriegsanleihe als eine Hypothek auf unser VolksvermSgea
bezeichnet, Unser Volksvermögen  steht in der Hauptsache noch un¬
angetastet da.

OaS deutsche Volkseinkommen  bietet eine Gewähr dafür, daß
auch der Zinsendienst der Kriegsauleihen gesichert ist.

Bundesrat und Reichstag find gewillt, -en eingegangenen
Verpflichtungen gerecht zu werden, insbesondere für Deckung der Kriegs-
anleihezinsen in voller Höhe Sorge zu tragen.

Bei allen Steuern , die noch ksmmen , wird - er Besitzer von Kriegs»
anleihe nicht schlechter gestellt werden wie der , der seiner Pflicht zur
Zeichnung in dieser schweren Zeit nicht nachgekommen ist. Ich trete

sogar dafür ein , daß derjenige , der sein Vaterland in schwerer Zeit
finanziell nicht im Stiche gelassen hat , bevorzugt werden soll.

Oie Kriegsanleihe ist eine Volksanleih«  im besten Sinne
des Wortes geworden , sie ist bereits jetzt in den Händen von Mülionen

zum großen Teü wenig bemittelter herrischer Neichsangehöriger , sie bildet

den Grundstock des Vermögens ungezählter Sparkassen , Genossenschaften,
wohltätiger Stiftungen , die unseren Aerwsten dienen . !lnd weil das der

Zoll ist, würde kein Parlament und keine Negierung es wagen können , durch

gesetzliche Maßregeln an der Sicherheit ihres Zinsertrages zu rührend

Oie Patteiführer - es Rer 'chsiages
erklärte« ihre volle Llebereinstiuunuug mit der Auffassung, daß es weiter für Reichstag und Michsregierrmg erste Pflicht sein
muß, de« Ztnsendieust - er Kriegsanleihe« m -»gesagter Höhe mit allen Mitteln sicherzustellen, und daß der Besitzer von Kn'egs-
anleihe bei allen steuerlichen und sonstige« Maßnahme« keine DenachteiÜgung, vielmehr nach Möglichkeit eine Be «Snstigung erfahren
soll. Kür die Durchführung dieses Bestrebens bürgt scho; die Tatsache, daß unsere Anleihen Velksanleihe»  lln besten
Sinne des Wortes sind, die sich -um größte« Test i« den Hände« *m  Millionen weuig begüterter VolkSgeuoCen befinden.



Tch
i(f|
fit]

sich die Ausbreitung der Grippe auch aus dem engrieu Zu - ;
| . ar . %J.» - sam menwohnen der Menschen, bedingt durch die Jahreszeit,

rrin - Geburtstag.  Kv ^ rrn Auguste Lrr- i vielerorts schon die Zimmer geheizt werden und die ge-

mit!
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öln heutige, : 22.  Oktober ihren 60. Geburtstag.
KnlaSurrg KeS Rektors der Berliner  U n i v e r -

kTtzMeu die Professoren einstimmig eine Kund«
tC in der zum Ausdruck kommt, daß wir Deutschen
^WiitK wieder die übermächtigen Geg.rer behaupten
L ^ , fair eine geschlossene innere Einheih

>"F sind und nicht in Undankbarkeit an der unerschöpf-
Wst Unseres Volkes verzweifeln. — Ter Bund der

irte  sagt : »Ts heißt jetzt alle Kräfte zusam-
F » en alle Schichten der Bevölkerung über den Ernst
^ Lüftlären und den Feinden, die auch heute noch unser«

rWft fürchten, zu zeigen, daß wir einig jedßs
Deutschlands Ehre und Zukunst zu bringen be-fiir

Berlin,  20 . Okt. Die Norddeutsche Allgemeine
schreibt redaktionell: In der Presse taucht erneut
uvtung auf , der Krieg zwischen Teutschlünd und
hätte vermieden werden können, wenn die deutsche

ui gewissen auf finanziellen , Gebiet liegenden japa-
Wiimchen entgegengekommen wäre . Tie völlig

ändete Behauptung  ist schon früher von
agestellt worden . Gleichzeitig wird die angeblich
, Privatbries entnommene Behauptung ausgestellt,

"räche Botschafter Graf Re; habe von Tokio aus
k<n vor der japanischen Mobilmachung geantwortet:
t wohl Gespenster in Tsingtau ", nachdem man ihn ,
isch darauf aufmerksam gemacht hatte , daß sich in ,*<T . _ TOIr w» s H

heizten Zinrmer als gemeinsame Aufenthaltsräume dienen.
Ob nicht, wenn die Grippe -Erkrankungen weiter um sich
greifen , auch bei uns Verbote von Menschenansammlungen,
welcher Art auch immer diese seien, zu erlassen sein werden,
muß wohl erwogen weroen , so schwer auch dieser Eingriff
von manchen Erwerbsgruppen empfunden weroen wird.

Professor Oscar Lvew (München ) ist der Ueberzeugung,
daß die große Verbreitung der spanischen Krankheit aus die
kalkarme Nahrung  zurückzuführen ist und empfiehlt
daher. Kalk täglich zu nehmen, und zwar wie folgt : Man
kaust in der Apotheke 100 Gramm kristallisiertes Calcium
chloratum, löst diese in sechs Liter Wasser auf und nimmt
davon zu jeder Mahlzeit zwei Eßlöffel voll , kleine Kinder die
Hälfte . Aber nicht vor dem Frühstück, dem Mittag - uns
Abendessen, sondern zu dem Essen, man kann das Calcium-
Wasser auch in die Suppe , in den Kaffee nehmen, es verbe s¬
sert den Geschmack obendrein. Auf diese Weise erhält der
Körper täglich ein Gramm Kalk und damit werden die
weißen Blutkörperchen in den Stand gesetzt, ihre Abwehr¬
tätigkeit gegen alle eindringenden Bakterien voll zu erfüllen,
im kalkarmen Körper versagt diese Tätigkeit . Auf jeden Fall
aber vermeide ma n Men s che n a n sam m langen,
dann hat man schon viel erreicht.

Breslau,  19 . Okt. Die Grippe nimmt in der Pro¬
vinz Schlesien  durch Hinzutritt der Lungenentzündung

W

Tlfdj darauf aufmerksam gemacht hatte , dich sich in . fjn hgzgEgen Charakter an . Bei den schlesischen Kranken¬
etwas gegen Deutschland zusammenb aue. Wir ron- ^ ja-.-fn «iMte man bis Sonntag rund 60000 Erkrankungen,

eilen, daß ein solches Telegramm niemals er- j Erster viele tödlich.

Ain,  19 . Okt. <W. B .) Der Führer ( er aus Ruß - \
Deutschland nach ihrer Heimat beförderten

^jzcr  hat an das Auswärtige Amt folgendes Tele-
- « richtet: Im Namen aller Schweizer Bürger aus
r die heute nach so vielen Beweisen der G a st -
schaft und guter Verpflegung  von seiten
Srden während ihrer Durchreise den deutschen Bo¬

rlassen, spreche ich meinen herzlichsten Dank
gez. Zimmermann.

gier Jabr« UefteWigaaaskaaipf
Ia DeatJA-Ostafrika.

l\t Vrranderuntie r Ja de« hohen
Reichs - « n'S BtarrtSLÄrter-»,.

rch Erlaß an den Reichskanzler Grasin von Heriling

füchten der Regierung ". Damit gab der Kaiser
igung zur Einführung des parlamentarischen Systems
sie sich damit du ) den Boden , auf welchem fortan

^je Geschicke des deuffchen Volkes brstinrmt werden
nehmen an . daß unseren Lesern rin Ueberblick über

tderungen in den hohen Reichs - nnd Staat :ämtern
\m sein wird , wie sie bisher sich gestaltet haben:

I . .

Von Geh. Bau rat Brandes,  Referent für das Bauwesen
beim Gouverneur von Deutsch-Ostafrika.*)

In letzter Zeit sind wieder verschiedentlich Nachrichten M
uns gelangt, die Kunde davon bmchten, daß unsere Ostafrikanetz
immer noch mit -ungebrochenem Mute auf ihrem einsamen
Posten ausharren. Unter anderen hat sich vor kurzem General
Mrtheh in Kapstadt über die Kriegführung in Deutsch-Ost-
afrika geäußert. Er hat dabei eine Erklärung dafür, daß der,
Kampf noch nicht beendet sei, in der großen Ausdehnung und

z. 7 6 ", „ iQ1ß  s >r ®rir-r an- e- l ber dichten Bewaldung des Landes zu finden gewußt. Er hat
September 19.8 y».t bekanntttch der .. - st s. • öaßei  heiter erklärt, das; es möglich wäre, wenn man

.aß fortan „Männer , Sie vom Vertrauen Voltes , cz ; g ck habe,  die nach seiner Angabe noch ans hundert Euro-
, sind, in weitem Umfange teilnehmen an den Rechten < ^eri : und sieben- bis achthundertAskaris bestehende deutsch-
Vfihu »er Reaieruna ". Damit gab der Kaiser seine j ostafrikanische Streitmacht jeden Augenblick fangen zu können,

daß es aber auch noch Monate dauern könne.
Ein glänzenderes Zeugnis konnte nach vierjähriger Krieg¬

führung der um den Kommandeur der Schutztruppe, General
von Lettow-Dorbeck und den Gouverneur Tr . Schnee jetzt noch
versammelten deutsch-vstafrikanischen Heldenschar wohl kakln:
ausgestellt werden. Diese aus Feindes Munde zu uns gelang-

Vf*~- " — ™ (Kaw, * Mfnt  h I Yen furjcn Nachrichten über das tapfere Anshalten unserer
chskanzler: Pttnz Max von Baden ,b.sher G > - : Ostafrikaner haben trotz der augenblicklich alle Aufmerksamkeit

ellvertreter des Reichskanzlers : Abg . ron Payer (Vp .)
. -her).
Staatssekretäre des Reichs ohne Portefeuille : Abg.

i (Ztr.), Abg . Erzberger (Ztr .) Abg . Scheideinann
Als vierter Staatssekretär ohne Porteseui -le ist Abg.

mm: (Vp .) in Aussicht genommen.
«ch -kanzlci : Chef : vorläufig UuvrstaatSstkr . tär
»schaffe(bisher v. Radowitz).
Achsantt bcS Innern : Staatssekretär : Abg. Trimbnrn
hn Wallras). Unterstaatssikretär : Dr . Lewald (wie bis-

Akichswirtschastsamt: Freihe.rr v. Stein (wie bisher ),
oütssckretär: August Müller (Soz .) (bisher Kriegs-
llngsamt).

DkickSarbeitsamt: Staatssekretär : Abg. Bauer (So ;.),
lkiflaatssekretär: Abg. Giesberts (Ztr .).
^liegsernährungsamt : Staatssekretär : von ^ Waldow
chishcr). Unterstaatssekretär: Abg. Rob Schnndt (-soz.).
Auswärtiges Amt: Staatssekretär Dr. Sols (bisher

m-  Unterstaatssekretär Abg . Tr . David (Soz .).
Reichskolonialamt: Staatssekretär Tr . Sols . Unler-
Gkrctär Dr . Gleim (führt die Geschäfte).
Eeichsvmrineamt: Staatssekretär : Rilter von Mann,
15 von Pichler (bisher von Capelle ).
Anterseebootamt: Chef : Kapitän z. See Löhlein,

^negsamt : Chef : Generalmajor Ulrich Hyffinann (b's-
^cheüch).
preußisches Kriegsministerimn : General Scheüch (bisher

prw'-:sch?4 .Handelsministerium : Abg. Fisch'beck (Pp .)
M t). Syooio ).
österliches Zivilkabinett : Chef : Dr . von Delbrück (lis-

Berg).

Die Grippe.
*ach ärztlicher Ansicht wird der Grippeerregcr , über den
.sich noch nicht klar ist, durch die Atmnngswege in den

D , aufgenmnmen, aber nicht so, daß die Luft mit den
^rn geschwängert wäre , sonder:: nur durch die feinste
^Nlungsluft eines Kranken, durch die Tröpfchen-
Aktion.  Man vermeide weittr die Benutzung fremder
Mechanschliisse, da auch hier eine Uebertragung der

"Stt durch den Sprechtrichter möglich ist.
.̂ rkvüroigerweise scheinen nach ärztlicher Beobachtung
°n«n von 20 bis 40 Jahren besonders gefährdet zu sein,

kleine Kinder für die Ansteckung weniger empsän-z-
J tt sein scheinen. Diese Tatsache mag sich aber leicht

erklären, daß Kinder, besonders in dieser Jahreszeit,
.̂ usliche Spiele pflegen und darum der Ansteckung

ausgesetzt sind. Auffallend ist. wie aus allen Orten
Munds , aus Oesterreich und ans der Schloeiz überein-

gemeldet wird , daß die schlvere Form der Grippe,
e-Lungenentzündung , besondere Reizung für Per-

un Alter von 20 bis 40 Jahren hat . Weiter erklärt

- beanspruchenden großen Ereignisse auf unseren europäischen
. .Kriegsschauplätzen bei vielen Lesern die Frage aufkomn:en
' lassen, wie >oar es möglich, daß Deutsch-Ostaffika, das ja be¬

kanntermaßen auf einen Angriff von außer: in keiirer Weife vor-
, bereitet nnd -gerüstet war, jahrelang s« bewundernswerten

Widerstand leisten und einer von allen Seiten auf das Schutz¬
gebiet einoringendtzln, so vielfach überlegenen Feind asm acht

• standhalten konnte? Wie war es möglich, daß unter diesen'
■ Verhältnissen die Verteidigung so erfolgreich ' durchgeflihrt wer-
i den konnte, daß vom Kriegsausbruch 1914 bis zum Anfang des
' Jahres 1916 kein Feind in Teutsch-Ostafrikä eindringen konnte

Und daß auch dann die Schutztruppe, vor den mit so gewaltig
•' überlegenen Kawpfmitteln jijhb Truppen angreifende!: Süd-
- asrikanern, Engländern, Portugiesen und Belgiern nur lang¬

sam zurückweick̂nd, noch heute sich unbesiegt auf afrikanischem
> Boden behaupten kann?

Sicherlich hat General Rorthey recht, wenn er einen Grund
i für die Langwierigkeit des Krieges in Ostaftika in der großen

Ausdehnung und der dichten Bewaldung des Landes sieht.
Sicherlich bietet ein Land in der doppelten Größe des Deut¬
schen Reiches mit seinen für E::ropäer äußerst ungünstigen tro-

: pischen Verhältnissen die größten Schwierigkeiten. Sicherlich
i sind die während der Trockenzeit dürren und wasserlosen meilen- >

weiten Steppen und die während der Regenzeit wiederum eben-
i so meilenweit überschwemmten Gebiete fast unüberwindliche,
! Hindernisse. Sicherlich spielen unübersehbarer unv undurch-
' dringlicher Dornbusch, Urwald sowie ausgedehnte Wege- und
i übergangslose Sumpf - und Flußgebiete eine nicht zu unter-
i schätzende Rolle , zumal wenn bedacht wird , daß zu all diesen

Schwierigkeiten noch' die tückischen tropischen Krankheitsech
i reger für Menschen und Tiere verderbenbringend hinzntreten.

Tie feindlichen Südafrikaner können ja auch, wie dies zur Ge¬
nüge aus den zu uns durchdringenden Berichten hervorgeht^
ein gewaltiges Lied von all diesen klimatischen und Gelände-
jchreierigteiten singen.

Aber haben denn nicht auch unsere braven ostafrikanischen
Teirtschen unter ganz denselben ungünstigen Verhältnissen all
die uns immer mehr übermenschlicherscheinenden Strapazen

' überwinden müffeN? Ja, . waren denn für diese von der Außen¬
welt und dadurch von der ihnen sonst gewohnten Europäer:-
Lebensweise gänzlich Abgeschnittenen diese Verhältnisse nicht
noch gefährlicher als für die mit allem Nötigen immer wieder
durch Nachschub ausgerüsteten, Feinde ? >

Wo liegen denn nun aber die wirklichen Gründe, die das
Turchhalten unserer Ostasrikaner in dieser wunderbaren Weise
möglich machten?

Tie in erster Linie natürlich in Betracht kommenden glän-
zenden Leistungen unserer Schutztruppe und ihres hervor¬
ragenden Führers, General von Lettow-Vorbeck, sind ja bereits
zu bekannt, als daß an dieser Stelle noch etwas hinzugefügt
werden könnte. Was aber bislang weniger zur allgemeinen.
Kenntnis gelangt ist, das sind wohl die mancherlei Leistungen,
die auch auf anderen Gebieten, hinter der Fwnt in Teutsch-
Ostafrika, vollbracht worden sind und die gewisiermaßen erst
dazu geführt haben, eine sichere Grundlage zu schaffen, aus der
die Schutztruppeihre unvergleichlichenTaten vollführen konnte.

*) Ter Verfasser befand sich während̂ des Krieges bis An-
fang 1917 in Teutsch-Ostafrika und war während 1916 stellver¬
tretender Gouverneur für den Westen de» Schutzgebiets in Ta«
bvva, bis Mr Besetzung durch di« Belgier.

VerMschre Nachrichte«.
WTB . Magdeburg,  21 . Okt. Bei der Exp Hol¬

st on  der Berlin -Anhaltischen Maschinenfabrik in Dessau
wurden 70 Personen getötet , etwa 50 Personen
sind schwer oder leichter verletzt  worden . Cs ist jedoch
nicht ausgeschlossen, daß diese Zahlen sich noch um einige
erhöhen werden, da die Ausrä : mungsarbeiten unter nnlsiäti-
scher Hilfe noch im Gange sind.

Köln,  20 . Okt. In der vergangenen Nacht gegen 2 -Uhr
wurden in Köln -Kall! zwei Männer , welche^ aus einem
Handwagen ein geschlachtetes Schaf mit sich führten , von
einem Schutzmann und dessen Begleiter sestgenommen . Sie
ließen die beiden vor sich hergehen. Plötzlich drehte sich einer
der beiden Männer um und schoß den Schutzmann in diö
Brust , der sofort tot zusammenbrach.  Ein zweiter
Schuß traf den Begleitmann des Schutzmannes , der le¬
bensgefährlich verletzt  ins Krankenhaus geschafft
wurde. Die beiden Täter sind unerkannt entkommen . Das
Schaf ist beschlagnahmt.

* Die gestörte Hochzeit.  Tage vorher war in Fell-
Hammer die geplante Hochzeitsfeier einer verwitweten Gast¬
wirtin besprochen worden. Tas bekannte ,,Auge des Gesetzes"
hatte nun ausgekundschaftet, daß die Hochzeitstafel für die
Feier überreichlichgedeckt werden sollte, denn ein halbes Kalb>
und der bei Hochzeiten übliche Streuselkuchen — alles war zur»
Stelle . Am Tage der Hochzeit erschien nun als ungeladener
Gast, als der Braten bereits auf der Platte stand, die Polizei.
T« das Kalbfleisch von einer Geheimschlächtereistammen soll,
wird nun die Feier ein Nachspiel haben.

Aus PrDVirrz mb  NachdarßeMetrN
: !: Limburg , 20. Okt. Das Schöffengericht hatte Leu

Ntakler Johann Pfeiffer aus Tauborn wegen Geheim¬
schlachtungen  zu 1000 Mark Geldstrafe verutteilt . Pfeiffer
erhob hiergegen Einspruch und hatte nun die zweifelhafte Ge-
rrugtuung, daß ihm die Strafkaminer die Geldstrafe auf 800
Mark herabsetzte, ihm dazu aber noch 5 Wochen Gefängnis auf¬
erlegte. — Tie auf der Lahnbtticke stehende St . Nepomuk-
Stattre , ein Bildwerk des 14. Jahrhundetts , wurde in der Nacht
zum Samstag von Bubenhänden erheblich beschädigt. Auf die
Ermittlung der Täter setzte die Stadtverwaltung eine Beloh¬
nung Von 200 Mark auö.

:! : Wetzlar , 20. Okt. Wegen K o h l e n m a n g e l s mußte
das Gas von Samstag abend bis Sonntag mittag LO1/» Uhr,
Uhr, von Sonntag nachmittag 1— 6 Uhr und von Sonntag
abend 10 Uhr bis Montag ftüh abgespertt werden.

:!: Wiesbaden , 20. Okt. Die Spitzenmanufaktur Louis
Franke sandte Kreitag abend einen Knaben mit dem Auftrag
nach der Poch um hier zwei Wertpakete, die echte Kragen und
kostbare Spitzen bargen, abzuholen. Auf dem Heimweg wurde
der Junge von einem fremden Manne angehalten, der ihn um!
Besorgung eines Briefes bat. Der Junge e:ffüllte die Bitte
bnd händigte nattirlich»dem' Mdnne die Pakete für die TaueL
der Briefbesorgamg aus . Als das Kind zurückkehrte, war der
Schwindler selbstverständlichmit den Paketen verschwunden.
Tie Spitzen hatten einen Wett von 24 000 Mark. — Einen
kleinen Laufjungen sollte man zur Beiorgung deratt wertvoller
Pakete nicht allein ausschicken!

:!: Frankfurt (Main ), 21. Okt. W. B . Heute Nachmittag
3 Uhr 15 -Min . wurde die 'Stadt Frankfurt wegen Flieger¬
gefahr alarmiert.  Die Abwehrgeschütze traten in Tätig¬
keit. Um 4 :1t,if 3ß Min . war der Alarm beendet. Schaden ist,
soweit bis jetzt festgestellt werden konnte, in Frankfurt nicht
entstanden.

:!: Fürth i . O., 18. Okt. Im nahen Mörlenbach star¬
ben innerhalb zweier Tage Lehrer Berg und Frau aus Mainz
an der Grippe mit nachfolgenderLungenentzündung. Tas ver¬
waiste Kindchen der noch jungen Eltern liegt ebenfalls schwer
darnieder.

Aus Bas Ems und Umgegend.
, t  Dausenau , 20. Okt. Postagent Krekel, der die hiesige

PostagenLur seit 15 Jahren verwaltet, vollendet heute in her¬
vorragender körperlicher und geistiger Fttsche sein 75. Lebens¬
jahr.

e Nievernerhütte , 21. Okt. In diesem Sommer ffeiett»
der Gärtner Jakob Ferdinand in treuester Pflichterfüllung sein
25 jähriges TienstjubWüm im Hause Kommerzienrat Schrödev
zü Nievernerhütte.

J .-Nr . 10307 II. Diez,  den 19. Oktober 1918.

Bttriffr: Sonderverteilung von Mehl
in der vierten fteischlofen Woche.

Infolge höherer Anordnung sollen auch in dev vierten
fleischlosen Woche vom 21.—27. Oktober ds . Js . als Er¬
satz 125 Gr. — y 4 Pst ». Mehl auf den Kopf ausg 'gcben wer¬
den. Di ? Ausgabe hat wiederinn auf Gruno der für diese
Wocke auf der Fleischmarke vorgesehenen Abschnitte zu ge¬
schehen, ohne daß eine Unterscheidung zwischen Kindern und
Erwachsenen stattsindet . Das Mehl w 'r - wi . eruar an die

j Megtzergemeinden durch die Kaufmännische Geschäftsstelle
hi- r geliefert , die ihrerseits die Ausgabe des Ätehles aus
Grund der Fleischkartenabschnitte vorzunehmen haben . Der
Verkaufspreis beträgt 30 Pfennig für das Pfund.

Diejemgen Fleischkarten-Jnhaber , denen Fleisch geliefert
wird , wie z. B . die Kranken, erhalten kein Mehl , da Beehl
und Fleisch zugleich keinesfalls ausgegeben werden darf.

Nach erfolgter Ausgabe , spätestens jedoch am
2 8. 10 . 1918  haben die Herren Bürgermeister der Metzger-
gemeinden an die Kreisfleischftelle hier genau zu bericht
ten, lvelche Menge Mehl sie erhalten haben, wieviel Por¬
tionen ausgegeben wurden und welche Menge noch vorhanden

I ist. Tie Fleischkartenabschnitte sind zur Kontrolle bei-zufügen.
Ich- empfehle auch jetzt wieder den .Herren Bürger-

} meistern, sich bei der Verteilung sachkundiger Händler zu be-
, dienen.

Bei der Bekanntgabe in den Gemeinden ersuche ich noch
^ darauf hinzuweisen , daß, wer das Mehl nicht spätestens bis
! 26. Oktober in Empfang genommen hat , den Anspruch hier-
’ auf verliert.

aber WsrVtze«»« »et Jtrei*«n«f4tHQw*.
Thon.



Bezirksfleischsteüefür de« Regierungsbezirk
Wiesbaden.

BekauNtmachmZg
betreffend Fleischobgade in Syeisemittschaften

Wegen der dringend gebotenen Schonung unserer Vieh¬
bestände" i-at den Verbrauchern eine weitere Einschränkung
des Fleischverbrauchs durch Einführung fleischloser Wochen
und durch die Herabsetzung der Fleischwochenmengen auf¬
erlegt werden müssen. Damit diese Maßregeln zu dem er¬
strebten Ziele führen, ist es erforderlich, daß die Bestim- ,
mungen über die Einschränkung des Fleischverbrauchs von
allen Beteiligten eingehalten werden. Da es noch immer
vorkommt, daß Speisewirtschaften sich dieser Pflicht ent¬
ziehen, hat das Königl. Lagdesfleischamt nunmehr angeord-
net, daß Speisewirtschaften, welche den ergangenen Bestim¬
mungen zuwiderhandeln, abgesehen von der Herbeiführung
ihrer Bestrafung, aus mindestens 6 Wochen geschlossen wer¬
den. Da die Zuwiderhandlungen teilweise auf mangelnder
Kenntnis der Bestimmungen beruhen mögen, machen wir
auf folgendes aufmerksam:

1. Am Dienstag u. Freitag jeder Woche darf Fleisch, Fleisch--
waren und Speisen, die ganz oder teilweise aus Fleisch
bestehen, nicht gewerbsmäßig an Verbraucher verab¬
folgt werden. (Bekanntmachung über die Einschränkung
des Fleisch- u. Fettverbrauchs vom 28. Okt. 1915 R .-
G.-Bl . S . 714). Unter Fleisch ist hierbei nicht nur
Rind -, Kalb-, Schaf- und Schweinefleisch, sondern auch
Flcischkonserveu, Wurst aller Art und Speck, Geflügel
und Wild aller Art , also auch Gänse, Enten , Rebhühner
usw. zu verstehen. Die Abgabe von Vferdefleisch,
Ziegenfleisch und Kaninchen ist hingegen statthaft.

2. In den fleischlosen Wochen darf kein Fleisch verabfolgt
werden, welches in die Fleischkartenregelung einbezogen
ist. Verboten ist daher die Abgabe von Fleisch von Rin¬
dern, Kälbern , Schafen und Schweinen, Rot -, Dam-,
Schwarz- und Rehwild sowie von Hühnern.

Alles sonstige Wild und Geflügel, insbesondere also
Hasen, Gänse und Enten , dürfen dagegen auch in den
fleischlosen Wochen verabreicht werden außer Dienstags
und Freitags . (Vergl . Ziffer 1.) Ferner darf an allen
Tagen verabreicht werden Fleisch von Pferden , Ziegen
und Kaninchen.

3. Tie Abgabe von markenpflichtigem Fleisch anders als
gegen Fleischmarken ist verboten.

Frankfurt a . M., den 30. September 1918.
Der Bor fitzende.

* - *
Tgb.-Nr . Fl . 2552. Diez,  den 5. Oktober 1918.

Die Herren Bürgermeister werden ersucht, den Inhabern
von Hotels , Schank- und Gastwirtschaften von der vorstehen¬
den Bekanntmachung Kenntnis zu geben und die vorgeschrie¬
bene Kontrolle auszuüben . Das in den fleischlosen Wochen
Vorgefundene Fleisch ist rücksichtslos zu beschlagnahmen.

Ich ersuche Sie , mir zu berichten, wann und welche
Gastwirtschaften Sie kontrolliert haben und ob und welche
^Verfehlungen sestgestellt wurden.

Der « orsitzeude des » reisa«sM«sies.
< t 4 * 4

Vorstehende Bekanntmachungwird zur öffentlichen
Kenntnis gebracht.

Bad Ems, den 10. Oktober 1918.
Die P - tt -eiverwaltUit );

Allgemeine Ortstrankeutaste
für den UnterlnhnkreiS, Sektion Ems.

Die rückständige« Beiträge für den Monat SeptemberK) an die Kaffe zu entrichten, andernfalls das Beit»-'««gSversahre« eingeleitet wird.
Bad EmS , den 14. Ok.ober 1918.

; Der « »rßaud.

Frachtstückgüter
werden am 23., 24. und 25. Oktober von Stationen des Tirek-
ttonsbezirks Frankfurt Main ) zur Beförderung nicht ange-
nommen.

Frankfnrt (Main ), den 21. Oktober 1918.
1118] Königliche Eisenbahndirektion.

DültKsMH.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem unS so schmerzl'ch betroffenen Verluste
sagen wir auf diesem Wege allen unfern Herz»
lichften Dank.

Die tranernden Hinterbliebenen:
Familie Wilh. Westen,erger

«nd « »gehörige.
Bad Ems, den 22. Oktober 1918.

■

(im

Hotel oder  Privat-
Pensiorrshaus

z» kaufen gesucht.
Eunl Heese, Cöür

Park-Hote!. i

OooSr lieber Kar!, er lebt nicht mehr,
der Platz in unserm Hause ist leer;
Im blutigen Ringen, in schwerer Schlacht
ward seinem jungen Leben ein Ende gemacht;
Wie freuten wir uns auf ein Wiedersehn,
doch er sollte für immer von uns gehn;
Wer ihn gekannt und auch sein gutes Herz,
der drückt uns nnr noch still die Hand
in diesem tiefen, tiefen Schmerz.
Wenn der Wind wehet über dein Grab,
möcht’ er die Grüße tragen von uns hinab.

Plötzlich und unerwartet erhielten wir die tieftraurige Nach¬
richt, daß unser heißgeliebter, guter, hoffnungsvoller Sohn, treuer,
unvergeßlicher Bruder und Enkel

in einem Inf.-Regt. Inhaber des des Eisernen Kreuzes
nach fast dreijähriger treuer Pflichterfüllung infolge schwerer Ver¬
wundung in einem Feld-Lazarett, kurz vor seinem 22. Geburtstage,
am 7. Oktober sein junges Leben hst gehen mußte. .

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:
Familie Wilhelm Gros.

Oberneise » , u. i. Felde, den 19. Oktober 1918 . (1176

Unsere liebe Schwester und Schwägerin

Edith Rühkmann
wurde uns durch eiuen plötzlichen Tod in ihrem 23. Lebensjahre
genommen.

In tiefer Trauer:

Direktor Dr. Hawickhorstu. Frau
Lotte, geb. Rühlemann.

Bad Ems, den 20 Oktober 1818. H78

Todes-Anzeige. •
Am 20. Oktober verschied nach kurzem,

schweren Leiden mein geliebter Mann, mein
sorgender Vater, der

Kisobesitxer

Paul Pfeiffer
Die trauernden Hinterbliebenen:

Frau Gertrud Pfeiffer u. Kind.

Di «-», den 20. Oktober 1918.

Die Beerdigung findet Mittwoch, den 23.
Oktober nachmittags um 3 Uhr von der Fried¬
hofskapelle aus statt . (1188

Paaftfognig.
Allen, die an unserem herben Verluste unserer

teuren Entschlafenen so liebevollen Anteil ge«
nommen, sage ich hiermit herzlichsten Dank.

Im Namen der H nterbliebenm:

Joh . Friedrich Ohl.

Netzbach , den 19. Oktober 1918. ins

Das zumN Maß des verstorbenen Johann Daniel
Moog aus Freiend ez gehörige, daie vft gelegene

Wohnhaus mit Garte«
ist zu verlaufen . Näheres durch den

Nachlaßverwalter Kesternich, Eoblenz,
St. Jostfstr. 25. [1112

Gebrauchtes
Piani,

(Sdjiebma
zu verkaufe,
Cafinogefellscht,

Koutoris
6 Jahre in nur erste«
tätig mit guten Ze
in Stenografieu. z
schreiben, sowie in>
kommenden Büroab
stkt, sucht zum 1.
Diez oder näherer
Stellung Ge fl A»
F. 960 an die Ges

Züverläffige St
welch?alt Hausarbeit v«
kochen kann sofort eefu-jjj.

Daselbst wird auch
Mädchen zu

gesucht, welches gut nL-«,
I . Die»«»,

1164) RSmertir. n

Emen Gärtmrk
und einen Ausläufer
1064| » . «Sichtlich.

Mir - o. Kriegin

JUdMIlil"
Zur Teilnahmea» der

gung unseres entschlafen
raden, Herrn

Wilhelm Bingel
versammeln sich die Br
heute Dienstag S Uhru
L-reinSIokalZ. C. F.L«.

Orden und Ehrei znch»
anzulegen.
Vollzähliges Erscheinen
_ Der Po

M.-G-B. Arvdt,!
Zu der«m Mütwoch, de»

Okt. stattfindmden Ben̂
unseres aktiven Mitglied«!
Herrn Jos. Phil

werden dir Mitglieder
gebeten sich zahlreich zu be
11741 Der Bor"

Evangclischer Miumcrocrem Bad
Die Beerdigung unseres verstorbenen Mitgliedes,

Herrn Wilhelm Biugel
findet statt am Dienstag nachmittag21/«Uhr von êm Si
hause aus.

Um zahlreiche Beteiligung bittet
_ %tt «oi

Katholilchcr Milnllcrvcrem BadE
Die Beerdigung unseres Mitglieds, ivs

Herrn Uhrmachers Joseph Philip
findet am Mittwoch, den 23. Oktober, nachmittags4
vom Ster behause, Nömerstrcße 66, auS statt.

Um zahlreiche Beteiligung bittet Der Bor

GaftgefUllte
Osram - u.Wotau -Lamp
stets am Lager bei

Ed . üf litte ! mi , Bad Ems.
Spezialgeschäft für elektr. Anlagen. [1

Abgeschwss"e

4 - 5 IlMttvolllllNlg
mit Küche undZ lbehSr sofort za
mietn gciucht

Off'rt>! unter W. 32 an die
Geichättrüelle. f 16»

Ei„e m>bitect« 8 vis L
Zimmerw. huuag mit Küche
w!id für sofort fleußt Schilit«
ltch« Angebote tii  Freitag, Len
£5 Oktd. Js.. vormittags unter
0r F an die Ge LäflSsielle der
Emser Zeitong erbtten. s!178

Entleerung vcr
Abortgrube

zu veraedeu,
nl e Flaschen

zu verkaufen. fl '.73
LafinogesellschastDiez.

Jll 'u es MädÄktt
(82 Jihre alt) bewaodert im
WäsweâSb.sse'n. Bügeln und
Servieren, lucht Stelle alS

1 Hmrsmäschkn
in kleinen best ren Haushalt odr
zu einzetner Dame. fl 172

Soch, stlallil.

GesundesSellerirLattb
dar Pkd. 10  Pfu. ompst'

Auquft Bars , Bad Ews

empfteklt
Gasthaus zum R«bt«

!181 Fachbach

Junges Mävchr
zum KartofselschSlcn gesucht,
nach der Schulzät. M
Ltkert . Gut Ktr chdeini»

Mädchen od. F
für nachmittags für «intfl«
den ortnett 1

Konditorei Weber, Bad
Tücktt«"

MouatsMädch^
oder Mo«mStrau gesucht

Diez, Wilb-lwllr-be 33. p
Sirchltche

Bad « mS.
«vangrVcke Kirche

Mittwoch, dm 28. O«
abendsu Ubr

Ktmeind'-saal KriegSand
Herr Pfarrer Kopferm

Tex' - Jakobu« 1. » IS
Lieder: b19 u. 281.
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